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Weltl’cadt an der Seine allen anderen Grofsftädten weit überlegen iftf Der Arc

de Trz'omp/ze, die Oper, die fchon erwähnten Kirchen St.-Aug‘u/iz'n und Sz‘a-Trz'nz'iä, die

Kirchen Nolre—Dmne—de-Lorelfe, St.-Vincenz‘ de‘ Paul, de la Madeleine, der Strafsburger

Bahnhof, die Centralhallen, der Tromdéro-Palaf’c, der Invaliden-Dom, der Palait

Luxemburg, das Odeon, das Pantheon, das Belvedere der Bulte.r Chaunzonl und

viele andere bekannte Bauwerke bilden die Zielpunkte von gröfseren oder kleineren,

von einer oder mehreren Strafsen—Perfpectiven. Manche andere Strafsen find in

reizvoller Weife fo gerichtet, dafs fie nicht unmittelbar, fondern über zwifchen—

liegende Häufergruppen hinweg einen architektonifchen Schlufspunkt befitzen; fchöne

Beifpiele diefer Art find der Boulevard 5z‘.—.Mz'clzel‚ welcher, von Süd nach Nord ge—

fehen, jenfeits der Seine über der Gruppe der ]ufiizgebäude auf den Dachreiter der

Saz'm‘e-C/mpzllz zielt, und die Avenue de Friedland, welche mittelbar auf die Kuppel

der Auguftiner-Kirche zuführt. Daher ift die Stadt aufserordentlich reich an archi—

tektonifchen Bildern, deren \Nirkung mit Vorliebe dadurch gefieigert wird, dafs die

Bauwerke auf erhöhten Stellen errichtet und. oft zu tief liegenden Pflanzungen in

Beziehung gefetzt find (Madeleine, Ste.— Trz'nz'lé, Sz‘.- Vincent de Paul, St.—Sulpz'ca

Sie.-C/olilda Tromdéro, Sacré—Caeur u. f. w.).
Andere Beifpiele fchöner indirecter Strafsen-Perfpectiven find die While/w!!-

Strafse zu London, welche über zwifchenliegende Gebäude auf das Parlamentshaus

zielt; ferner der Blick vom Hauptbahnhof zu Elberfeld über die Wupper—Brücke in

die Stadt hinein, über welcher in der Strafsenaxe die auf der Anhöhe errichtete

Herz-]efu-Kirche emporragt, der Blick vom Steinenthor auf die Elifaäez‘lz-Brücl-:e zu

Bafel u. f. w.
Mars2iiiicen. Indefs, auch in den Strafsen-Perfpectiven ift weifes Mafshalten nöthig. Lange,

breite Verkehrsftrafsen können nicht auf zierliche Gebäude oder Standbilder gerichtet

werden, ohne die Wirkung der letzteren zu fchwächen. Ein warnendes Beifpiel ift

der grofse, auf das Rathhaus zu Löwen gerichtete Durchbruch der Bahnhofsf’crafse

dafelbit, der das zierliche Bauwerk in wirklich unbehaglicher Weife blofs ftellt. Be-

fonders die mittelalteflichen Gebäude bedürfen eines nicht zu weit gefpannten

Rahmens; mit Strafsen-Perfpectiven und Freilegungen kann man bei denfelben leicht

zu weit gehen, wie es thatfächlich mit dem Mailänder Dom und der Kathedrale

Nalre—Da7ne zu Paris gefchehen if’t. (Vergl. auch Kap. 9, unter c.)

3) Umbaute Plätze.

2623 Die umbauten Plätze können als die Prunkfäle der Städte bezeichnet werden —

desvseffäilfläneswie fich die Strafsen mit den Gängen, die Thor- und Verkehrsplätze mit den Vor-

mit dem_ räumen und Veitibulen, die Marktplätze mit den Gefehäftsräumen, die Gartenplätze

Häusgmndnß mit den Wohnf’tuben eines Hausgrundriffes vergleichen laffen. Die umbauten Archi-

tekturplätze bedürfen weniger der langen Strafsenfernfichten; fie tragen meif’t die

Sicherheit der künitlerifchen Wirkung in fich felbfi, wenn für eine überfichtliche

Geftalt, gü11fiigeI-löhenverhältniffe, eine gefchloffene Umrahmung, eine angemeffene

Gruppirung der Gebäude und richtige Mafsf’tabsverhältniffe geforgt if’t.
263. Die Regelmäfsigkeit der Gefialt iit nicht Bedürfnifs, wie bekannte monumentale

Genah' Plätze uns beweifen. Die Unregelmäfsigkeit kann aber nicht willkürlich oder ab-,
fichtlich gefchaffen werden; fie mufs gefchichtlich entfiehen oder in der Natur oder

in den Bebauungsverhältniffen begründet fein. Alsdann kann ein unregelmäfsig um—

bauter Platz fogar befonders fchön und malerifch fein.  



" &

Marktplatz zu Lübeck.
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Alter Markt zu Stralfund.
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Piazza del Campia’oglz'o zu Rom.
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G7'aote Plaatr zu Veurne.
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Die Höhenanordnung if°c von

grofser Wichtigkeit. Eine Platzfläche,

welche in der Hauptfehrichtung ein

entfchiedenes Gefälle hat oder welche '

merklich windfchief if’c, eignet {ich

nicht zur Umbauung mit monurnen-

talen Gebäuden. Da. die letzteren

eine erhöhte Stellung verlangen, fo

ift es wohl möglich, die obere Seite

eines anfieigenden Platzes als Bau-

Pcelle zu wählen, die fchräge Fläche

fomit als terraffirten, bepflanzten

Vorplatz zu benutzen; aber die übri-

gen drei Seiten find für monumentale

Gebäude mehr oder weniger unbrauch-

bar. Schwache Steigungen fallen nicht

auf oder find leicht zu verdecken.

Ein Beifpiel von abfichtlicher Sen—

kung der Platzmitte theilten wir fchon

in Fig. 392 (S. 164) bei Befprechung

des St. leers-Platzes zu Rom mit.
Wenn auch eine folche künftliche

Senkung oft mit Bedenken verknüpft

fein wird, [0 wird doch das ihr zu

Grunde liegende Princip uns Prets da—

von abhalten, die Platzmitte küni’clich

zu erhöhen, was man leider oft genug

unnöthiger Weite ausgeführt fieht.

264.

verhältni (fe.



265.

Umrahmung.

266.

Mafsftab.

‘ punkte.

Der umbaute Platz bedarf wie ein Bild der gefehlofl'enen Umrahmung.
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Eine

nach vielen Seiten durch Strafsen geöffnete Platzfläche kann nicht mehr als befchau-

licher Architekturplatz

wirken, fondern nur als

eine unruhige Erweiterung

der Strafsenflächen be—
trachtet werden. Auch

künitlerifch ausgebildete

Umfriedigungsmauern

oder Pflanzungen find als

Einrahmung unzureichend.

Gefchloffene Gebäude,

zwifchen welchen die

Strafsenmündungen als

Nebenfache erfcheinen‚

oder mindeftens Bogen—

Pcellungen und offene Hal-
len müffen die Fläche

einfaffen‚ und zwar in

einer Gruppirung, welche

das Gleichgewicht _in der
Maffenvertheilung und die

Mannigfaltigkeit in der

Einheit fichert.

Richtige Mafsf’cabs-

verhältniffe laffen fich wohl

kaum in allgemein gilti—

gen Zahlen ausdrücken.

Wenn daher auch die von

Maertms 4 2) entwickelten,

im nächf’cen Kapitel (Art.

294) zum Theile noch an-

zugebenden Regeln keine

unbedingte Richtigkeit

werden beanfpruchen kön-

nen, fo liefern fie doch

dem Entwerfenden eine

Reihe wichtiger Gefichts—

Die Platzfläche

mufs geltatten, dafs man

alle fie umgebenden Ge-

bäude in dem für die An-

fchauung erwünfchten Ab-
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Marktplatz zu Bremen.
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Slanislam—Platz zu Nancy.

Rande betrachte. An zu großen Plätzen (Friedrichs-Platz in Kaffel, Reithhausplatz

in Wien, Szeclzenyi-Platz in Szegedin, auch Königsplatz in München, Augu/Zus—Platz
 

42) Nach: MAERTENS, H. Der optifche Mafsllab etc. 2. Aufl. Berlin 1884.   
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zu Leipzig, Kaiferplatz in Strafsburg) verlieren die Gebäude an Bedeutung und

Wirkung; auf zu kleinen Plätzen fehlen die erwünfchten Betrachtungspunkte.

Eine Reihe von Beifpielen umbauter Plätze zeigen Fig. 403 bis 413. Wir be- @;

trachten zuerf’c in Fig. 404 die Grande Place in dem leider wenig bekannten, aber Belrpiele'

durch feine alten Bauwerke höchf’c reizvollen vlämifchen Städtchen Veurne (franz.

Furnes).

Die Hauptgebäude: Rathhaus und Gerichtshaus, liegen, mit einer Durchfahrt verfehen, ohne axiale

Beziehung in der einen Ecke des Platzes; die Kathedrale erhebt lich daneben über den kleinen Häufern,

welche die nach der Mitte hin gefenkte Platzfläche umrahmen. Es ifl: ein wundervoll malerifches Bild,

welches allerdings nur gefchichtlich werden, kaum aber in unferer Zeit neu gefchaffen werden kann.

%

Fig. 409.
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Der Marktplatz zu Lübeck (Fig. 403) zeigt eine (ehr verwandte Anlage.

Die eine Ecke umfafft das Rathhaus nebfl; Börfe mit zwei Flügeln; eine offene Halle vermittelt

auch hier den Verkehr zu den benachbarten Strafsen. Die gegenüber liegende Langfeite nimmt das Peit-

gebäiude ein, Während die Marien—Kirche über die kleinen Markthäufer emporragt. Der in Veurne leider

fehlende Brunnen verfchönert die Platzfläche.

‚Auch der Alte Markt zu Stralfund (Fig. 405) zeigt neben dem alterthürnlichen

Rathhaufe die Nicolai—Kirche hinter der Häuferreihe.

Aehnliche Anordnungen findet man bei den mittelalterlichen ->>Marktplätzen«

mancher anderen Städte, z. B. Köln (fiehe Fig. 350, S. 149), Bremen (Fig. 407), Breslau,

Krakau u. a., deren nähere_'Befprechung hier zu weit führen würde. Bezeichnend if’c

die fehr oft vorkommende Anordnung, dafs das Rathhaus am freien Hauptplatze, 
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die Kirche aber zurückgezogen in der Nähe de(felben erbaut iit (Aachen, Schwerin,
Stralfund, Kiel, Lübeck, Neufs, Geldern, Veurne, Krakau u. [. w.).

Einer der bekanntef’ten und berühmteften Plätze ii‘t der St. Marcus-Platz zu

Venedig (Fig. 409), deffen Breite, bei 175m Länge, von 58m auf 90m zunimmt.

Umfchloffen ii’t er von den beiden Procurazien, der Si. Marcus-Kirche und einem Theile des Bogen-

Palaftes. Der Hauptblick in der Längsrichtung iit auf die Si. Marcus-Kirche gerichtet, die aber nicht in der

fchiefe Stellung ift verdeckt Fig. 410.

durch den Campam'le, wel— ‚ \\ \ \\—

cher an der breiteren Quer- ' \ \  feite auf dem Platze errichtet \

iit, und die bekannten drei \ \ }

Flaggenmafien. Die durch . \\\\\\
den Campanz'le von der Piazza

fcharf abgetrennte Piazzez‘z‘a \ s\\\\\

ift eigentlich nur die von den ||.I'I'I'IIIIIIII

Lagunen zum Platze füh- “
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mung durch die Bauwerke

und durch die beiden Zier-

fäulen am Strande zugleich

als felbitändige Platzfläche.
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Von grofsem Reize

iPc auch die in den

Mafsen befcheidene

Piazza dell' Annanzz'ata

zu Florenz (Fig. 410),
umfchloffen von der \

Vorhalle der Annua-

zz'az‘a-Kirche und den

Säulengängen zweier
anderer Monumental-

bauten, geziert mit dem

Reiteri’tandbilde Fev'dz'—

nand’s [. und zwei hüb-

fchen Springbrunnen—

fchalen. Aus Verona

gehören hierher die

fehr fchöne, kleine

Piazza de’ Szégnarz' und

die geräumige Piazza

Br£z. Allein der edelfle ‘P.„i„

Platz derin Rede flehen-

den Art, den es über-

haupt giebt, if’c wohl der Capitol—Platz zu Rom, von ]Wz'ckel Angelo felbft derart ent—

worfen, dafs er nach der Tiefe breiter wird; dadurch wird das Bild enger umrahmt,

während die Platzfläche dem Auge gröfser erfcheint, als fie ift (Fig. 406).

 

Piazza dell'Annunziata.
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Piazza dell’ Anmmzz'ata zu Florenz,

Fufsgänger Reigen auf der [teilen Rampe aufwärts und treten zwifchen den beiden die Rampe be-

krönenden Dioskuren in die Axe des Platzes, der an drei Seiten von ehrwürdigen Monumentalbauten um-   



geben ift und in der Mitte das berühmte

% / eherne Reiterbild Marc Aurel’s trägt. Zu

/ /// / den Seiten der Auffiieg-Rampe führt rechts

" ‘ ' in Schlangenwindungen ein Fahrweg zur

/ j _ ? Höhe des Platzes, links eine mächtige Frei-

/ // 0% , treppe zur Kirche Sm. Maria in Araroeli.

' ‘ “ ' Zu den fchönften Plätzen
Europa’s gehört ferner der Sfanz's-

[aus-Platz zu Nancy (Fig. 408).
 

  Die Hauptfeite bildet das prächtige

Stadthaus; die beiden Querfeiten find von

gleich hohen Paiaft-Fagaden eingefafft; die

vierte Seite endlich bilden niedrige Kaffee-

 

häufer, welche den Vordergrund abgeben

für den fchönen Triumphbogen, der den
 Weg zur Place de la Carriérz bezeichnet.

Die vier Ecken des Platzes und die ab-

gehende Rue Ste.-Callzerine find durch ver-

goldete Eifengitter gefehloffen, davon drei

Fig. 412- mit Thoren, zwei mit herrlichen Laufbrun_

nen. Nur die Hauptzufahrt der Slanislam-

Strafse führt offen auf die im Uebrigen

gefehloffen umrahmte Platzfläche, deren

Mitte das Standbild des Stam'slaus Lesczyiz-

ski einnimmt.

Der Parifer Vendäme-Platz

(Fig. 414) kann mit dem Stanz";-

/aus—Platze nicht wetteifern, ob—

> wohl er ringsum von gleich hohen

Paläi’cen umgeben und mit der

berühmten Säule gefchmückt iii.

Die Ecken des Platzes find abge-

fchrägt, die Mitten der Langfeiten

durch Vorfprünge betont. Ein

Uebelf’cand bei diefem, wie bei

dem vorigen Platze iPc es übrigens,

dafs die Fläche in ihrer Haupt-

richtung von Fuhrwerken befahren

werden mufs.

Derfelbe Umf’cand beeinträch-

tigt auch den in Fig. 4II darge-

f’cellten Amalz'eäorg-Platz zu Kopen-

hagen, der im Uebrigen durch die
vier ihn umfchliefsenden gleicharti-

gen Staatsgebäude, das Triumph-

:/// - thor am Hauptzugang der Amalz'en—

Strafse und das Reiterfiandbild in

/// / [einer Mitte fait einzig in [einer

Königsflafz Z“ Mün°he“— Art ii’c. Die Nachahmung deffel-
1:2500 . . . .

„„? 1|o af) 3|0 „ an eg 710 s|o 3L'Ä” ben 1f’c mdefs 1mmerhm nur aus-
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nahmsweife fiatthaft; denn einestheils iPc die Kreuzungsf’celle zweier Strafsen für eine

folche Anlage nur ftatthaft, wenn wenigf’cens der Fahrverkehr unbedeutend if’c und

bleibt, und andererfeits if’c die Möglichkeit einer regelmäßigen Gruppirung von Vier
gleichartigen Monumentalbauten äufserf’c felten.

Die Verhältniffe des Amalz'eéarg-Platzes find gute, diejenigen des in Fig. 412
mitgetheilten Königs-
platzes zu München

aber fchon übertrieben.

Die drei Bauten, näm-

lich die Glyptothek,

das Kunitausf’cellungs-

gebäude und die Pro-

pyläen würden bedeu— „'

tungsvoller erfcheinen,

wenn der Platz in

[einen Abmeffungen um

etwa ein Drittel er-

mäßigt worden wäre.

Der Rathhausplatz zu

Wien (liche die Tafel bei

S. 25 3) leidet auch an der

Uebertreibung des Mais-

f’cabes. Selbfi fo mäch—
tige Bauten, wie das

neue Rathhaus, die Uni-

verfität, das Parlaments-

haus und das neue Burg-

theater vermögen eine

Fläche v'on 200x400 m
Gröfse nicht wirkfam

zu umrahmen. Es war

nöthig, den Platz mit

zwei parkähnlichen An-

lagen zu bedecken; die

Folge davon if’c, dafs

man die gewaltige

Fläche fo, wie fie auf

dem Plane gedacht ift,

nur von den oberen Ge—

fchoffen der ' Gebäude
überfchauen kann. Un- }

gleich fchöner 1a in „_‚500
diefer Hinficht derLuft— '?“ l° %” 3." “‘.° *".° “? ’? ’? ”? “?“"Al

II7IT | | II II

Fig. 413.

   

  

garten zu Berlin, wel—

cher kaum die halbe
Zwinger zu Dresden.

43) Nach: SITTE, a. a. O., S. 125.
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menp ätze' Gebäude fich bildenden, dem öffentlichen Verkehre dienenden Plätze. Solche »Innen-
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Eine Abart der umbauten Architekturplätze find die mitunter im Inneren großer

plätze<< kommen indefs nur ausnahmsweise, und zwar meiftens nur in fürftlichen Paläf’cen

Fig. 4207
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C&A/%)] [% ii 2. y./ es‚°scärf— ;Karolinm—Platz zu Nu

F? /

Bahnhofsplatz zu Löwen.

 

vor; es wird genügen, als Beifpiele den Franzms-Platz in der Hofburg zu Wien,

den Zwinger zu Dresden, den Hof des Dogen-Palaf’ces in Venedig, die Place du

Carrou/fel in den Tuilerien und den mit Gartenanlagen gefehmückten, von Säulen-

gängen und Läden umgebenen Innenplatz im Palais Royal zu Paris zu nennen.  
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In Fig. 413 ill: der Zwinger zu Dresden ohne feinen inneren Schmuck in der Gefialt fkizzirt,

welche er nach Semprr‘s Vorfchlag erhalten follte; die heutige Queraxe follte als Längenaxe bis zur Elbe

(ich erfirecken.

Solche Anordnungen bilden den Uebergang zu deutfchen Burg- und Schlofs—

höfen und italienifchen Palafihöfen, welche hier nicht zu behandeln find 44).

Von den Innenplätzen und Höfen hat lich das Befireben, eine gleichartige

architektonifche Umrahmung zu fchaffen, auch auf offene Stadtplätze, ja auf ganze

Sträfsen übertragen. Aufser bei den oben genannten Platzanlagen findet man die

einheitlichen Palaft-Fagaclen befonders viel bei italienifchen Plätzen (z. B. Piazza

alla Croce und Piazza Cavour zu Florenz, Piazza Vz'lz‘orz'o Emanuele zu Rom). Im All.

gemeinen ift indefs diefes Befireben nur zu billigen, wenn es fich um wirkliche

Monumentalbauten handelt, und felbf’t dann if’t das Gleichgewicht in den Maffen bei

verfchiedenartiger Architektur der Einförrnigkeit vorzuziehen. Zwangsweife gewöhn-

liche Wohnhäufer hinter langen gleichförmigen Facaden unterzubringen, iPt verwerf-

liches Scheinwefen und zugleich unfchön. Ein warnendes Beifpiel folcher Einförmig-

keit bietet Regents Quadmm‘ in London dar.

4) Denkmalplätze.

Dafs hier die Denkmalplätze als eine befondere Art der monumentalen Plätze

behandelt werden, foll nicht etwa den Sinn haben, als ob für die Errichtung

von Standbildern, Denkfäulen u. dergl. ausfchliefslich die Schaffung einer eigenen

Art von Auffiellungsorten nöthig wäre. Wir haben im Gegentheile bei den bis-v

herigen Erörterungen und Beifpielen gefunden, wie Denkmäler in paffender Weife

auf Strafsenerbreiterungen, auf Verkehrs—, Markt—, Garten- und Vorplätzen öffentlicher

Gebäude und umbauten Architekturplätzen errichtet werden können. Aber viele

Plätze find überhaupt für Denkmäler ungeeignet, und andere eignen fich dazu in

Fig. 424.
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Platzdes Baduagnatus-Denkmals Platz des Max»Denkmals

zu Antwerpen. ' zu München.

 

44) Siehe in diefer Beziehung Theil IV, Halbbd. 1 (Abth. ], Abfchn. 5, Kap. 3: Hof-Anlagen) diefes >>Handbuches«.

269.

Gleichartige

Architektur.

270.

Nicht als

befondere

Platzart

zu

betrachten.


